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en Berlin, vom 9. Januar. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, den Geheimen 
Rechnungs⸗Rath Remmert zum Geheimen Seehaudlungs-Rath und Mit- 
gliede der General-Direktion der Seehandlungs-Spzietät zu ernennen. 


Auf den Bericht des Staats-Minifteriums vom 24. November c. ge⸗ 
nehmige Ich hierdurch, daß die Bearbeitung der Eindeichungs⸗ und Deich⸗ 
Soziekäts „ Angelegenbeiten vom 1. Januar 1850 ab an das Miniſterium 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten übergeht, mit Vorbehalt der Theil⸗ 
nahme des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten in 
Fallen, in denen auch das Intereſſe der Schifffahrt und der Strom - Po- 
lizei betheiligt iſt, namentlich auch bei neuen Deich - Anlagen in der Nähe 
ſchiffbarer Ströme. Die großen Deich-Berbefferungs-Arbeiten, welche zur 
Sicherſtellung der Oſt⸗Eiſenbahn und deren Strombrücken an der Weichſel 
und Nogat derzeit auggeführt werden, fo wie die bereits eingeleitete Me⸗ 
lioration des Nieder⸗Oderbruchs, ſollen jedoch bis zur Vollendung der zur 
Aug führung zu bringenden Anlagen dem Miniſterium für Handel ꝛc. ver- 
bleiben. Potsdam, den 26. November 1849. n 

5 9650 . Vilhelm. . 
gegengez.) von Manteuffel. von der Heydt. 
An das Staats- Miniſterium. ff AR 52 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Januar. Die heutige Sitzung der zweiten Kammer 
wurde um 12 ½ Uhr eröffnet. Zunächſt wird an Stelle des ausgeſchiede⸗ 
nen Abg. Oſtermann zur Wahl eines Schriftführers geſchritten, jedoch 
ſchon während der Ermittelung des Reſultats zu dem zweiten Gegenſtande 
der Tagesordnung, der Berathung über das Budget, übergegangen. 
Es beginnt dieſe mit dem Bericht über die indirekte Steuerverwaltung. 
Abg. Harkort erklärt ſich mit dem Anſatz von 13,500, 00 Thlr. der Ein: 
gangs⸗, Durchgangs- und Ausgangs-Abgaben für 1850 nicht einverſtanden, 
und beantragt, denſelben auf 14,432,000 Thlr., den Satz von 1846,48, 
zurückzuführen. Zugleich erklärt ſich der Redner für die Aufhebung aller 
Durchgangs⸗Abgaben. Es entſteht eine längere Debatte über dieſen An- 
trag, welche mit Verwerfung deſſelben ſchließt. 8 

In Betreff der Rübenzuckerſteuer ſchlagt die Commiſſion vor, 
die Kammer wolle ſich für die bereits mit den Vereinsregierungen vereinbarte 
Zollerhöhung auf 3 Sgr. pro Centner Rüben, welche nicht zur Ausfüh- 
rung gekommen iſt, erklären. Der Herr Finanzminiſter kündigt über die⸗ 
ſen Gegenſtand eine Vorlage der Regierung an. Nachdem ſich der Abg. 
Harkort noch gegen den Antrag der Commiſſion erklärt hat, wird deſſen 
Vorſchlag auf Uebergang zur Tagesordnung genehmigt. 

(Schluß der Sitzung 3 Uhr.) 

Ee Der Abg. v. Voigts⸗Rhetz hat folgenden Verbefferungs-Antrag 
in der erſten Kammer eingebracht: „Statt des Vorſchlages der Commif- 
ſion zur Prüfung des v. Seidlitz'ſchen Antrages, „„ betreffend den Bau 


einer Eiſenbahn von Poſen nach Breslau und einer Verbindungsbahn von 


Glogau nach Liſſa““ den folgenden Beſchluß zu faſſen: 
„In Erwägung der hohen militairiſchen und anderweitigen Wichtigkeit 
einer Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Poſen, Glogau und Breslau; 
in Erwägung ferner der politiſchen Stellung der Provinz Poſen, 
welche einen engeren, auf Intereſſen gegründeten Anſchluß an die 
1 unter den obwaltenden Verhältniſſen dringend nothwen⸗ 
, 3 ; 
in Erwägung endlich, daß die aufzuwendenden Baukoſten eine ver⸗ 
haͤltnißmäßig nachtheilige Belaſtung des Staats mit Wahrſcheinlichkeit 
nicht erwarten laſſen, und daß, abgeſehen hiervon, die Bedenklichkeit der 
Sta Ausgabe durch die hohe Wichtigkeit der bezeichneten Metall⸗ 
vollkommen aufgewogen wird, f 
empfiehlt die Kammer die in Vorſchlag gebrachten Eiſenbahn⸗ 
Linien der beſonderen Berückſichtigung der Staatsregierung, mit 
dem Erſuchen, die geeigneten Vorlagen wegen deren Ausführung 
ſo bald als thunlich vorbereiten und noch in dieſer Seſſion ein⸗ 
bringen zu wollen. } (Conſt. 3.) 


Berlin, 7. Januar. Se. Mai 785 x 

1 RES . jeftät der König zogen am Sonnabend 
1 Allerhöchſtdieſelben den Vortrag des Ministers von Manteuffel 
Tafel genommen hatten, dieſen und den General von Lamoriciere zur 


„ — General⸗Muſikdirektor Meyerbeer iſt, wie wir ſchon voraus be⸗ 
1 00 am Sonnabend hier eingetroffen und machte geſtern Morgen einen 
langen Beſuch bei Herrn v. Kuͤſtner, der hauptſächlich der Beſprechung 


No. 7. Mittwoch, den 9. Januar 1850. 


über die Aufführung des „Propheten“ gewidmet war. Herr Meyerbeer ifE 
heute nach Dresden abgereiſt, wo ebenfalls die Oper bereits einſtudirt wird, 
und geht dann nach Wien. (N. P. 3 

Berlin, 8. Januar. Nachdem die Ausführung der Oſtbahn nach den 
Vorſchlägen der Regierung die Genehmigung der Kammern erhalten hak, 
werden die Arbeiten an dieſer großen und wichtigen Bahn nunmehr kräf⸗ 
tiger als bisher geſchehen konnte, in Angriff genommen werden. Für das 
laufende Jahr 1850 wird eine Summe von 2,800,000 Thlr. zur Verwen⸗ 
dung kommen, wovon 500,000 Thlr. für die großen Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
brücken, 500,000 Thlr. für die Fortſetzung der Deich- und Strom⸗Regn⸗ 
lirungen an den gedachten beiden Strömen, der Reſt mit 1,800,000 Thlr. 
zur Fortſetzung der Arbeiten an der Bahn ſelbſt beſtimmt ſind. Es liegt 
im Plaue, die acht Meilen lange Bahnſtrecke vom Kreuzpunkte der Oſt⸗ 
bahn bei Drieſen bis Schneidemühl fhon im Laufe des Jahres 
1850, die weitere Strecke von Schneidemühl bis Bromberg im 
Sommer 1851 dem Petriebe zu übergeben. Dem Vernehmen nach 
werden die für die Strecke bis Bromberg (circa 20 Meilen) erforder⸗ 
lichen Bahnſchienen nunmehr den fünf größten rheiniſch⸗ weſtfäliſchen 
und den ſchleſiſchen Walzwerken zugeſchlagen werden, nachdem im 
Wege der Privat⸗Unterhandlung ein beſſeres Reſultat als bei der 
öffentlichen Submiſſion erzielt worden iſt. Der Centnerz(zu 110 Pfund) 
breitbaſiger Schienen wird auf 4 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. frei auf der Abla⸗ 
deſtelle bei Stettin zu ſtehen kommen. Die oberſte und unterſte ein Zoll 
dicke Schicht des Paquets, welche über die ganze Breite des Paquets über⸗ 
greift, muß vom beſten deutſchen Eiſen genommen werden. Die mit einer 
Rinne und Seitenbacken beſonders geformten Schienen für Wege⸗Ueber⸗ 
gänge, wovon für die bezeichnete Strecke 1810 Centner nöthig ſind, ſollen 
durchweg vom beſten deutſchen Eiſen gemacht werden und kommen auf 
6 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. pro Centner zu ſtehen. Die bedungene Verwen⸗ 
dung deutſchen Eiſens wird zwar, namentlich, wenn der wegfallende Ein⸗ 
gangs zoll vom fremden Eiſen mit in Rechnung gebracht wird, die Schie⸗ 
nen nicht unbeträchtlich vertheuern. Die Erfahrung hat indeß gelehrt, daß 
Schienen mit einer ſtarken Decke von gutem deutſchen Eiſen ungleich halt⸗ 
barer ſind. Immerhin bleibt aber nicht zu verkennen, daß der Staat der 
inländiſchen Eiſen-Induſtrie ein bedeutendes Opfer bringt, und es wird 
einer weiteren Erwägung vorbehalten bleiben müſſen, ob und inwieweit bei 
dem ferneren Bedarf eine gleiche Berückſichtigung mit dem finanziellen 
Staats⸗Intereſſe vereinbar ſein wird. (St. ⸗A.) 

— Die Sittenfeldſche Druckerei hatte geſtern, wie es ſcheint, mit 
Umgebung der Plakatgeſetze, eine Anzeige des bei ihr erſcheinenden Blat⸗ 
tes „Neueſte Nachrichten und Handwerkerfreund“ an den Straßeuecken an⸗ 
ſchlagen laſſen, die überall, wo ſie ſich zeigte, ſofort von den Konſtablern 
abgeriſſen wurde. In einigen Stadttheilen kam es dabei zu Konflikten mit 
den Schutzmannſchaften; in der Poſtſtraße ſoll ein Individuum, welches 
ſich dem Abreißen widerſetzte, verhaftet worden ſein. Das Plakat ent- 
hielt einen Abdruck des Holzſchuittes, der dem Sonntagsblatte der Neue⸗ 
ſten Nachrichten beigegeben war, mit einem Gedicht im Buddelmeier⸗Ton. 
Abgeſehen von dem Holzſchnitt ſelbſt, der eine Karrikatur auf gekrönte 
Häupter enthalten haben ſoll, ſcheint $. 8 des Preß- und Plakakgeſetzes 
die Polizeibehörde zum Einſchreiten berechtigt zu baben, da die Grenzen 
einer Anzeige für den öffentlichen Verkehr offenbar überſchritten waren. 

— Der Prozeß gegen 49 Steuerverweigerer iſt beim bieſigen Schwur⸗ 
gericht auf den 4. Februar d. J. angeſetzt und dürfte bis zum 16. k. M. 
dauern. 

— Man ſchreibt uns aus Dresden: Die entſchieden ablehnende 
Antwort, welche von Berlin auf die Aufforderung der ſaͤchſiſchen Regie⸗ 
rung an die preußiſche, zu einer in Leipzig zu veranſtaltenden allgemeinen 
Gewerbe-Ausftellung. mitzuwirken, in dieſen Tagen hierher gelangt iſt, hat 
bei allen denjenigen, welche die Haltung der ſaͤchſiſchen Regierung in der 
deutſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit, Preußen gegenüber, mit gerechtem Un⸗ 
willen erfüllt hat, nur erfreuen können. (C. C.) 

Magdeburg, 7. Januar. Heute war Wahl des neuen Vorſtandes 
der Stadtverordneken⸗Verſammlung. Zum Vorſitzenden iſt gewählt der 
Reg.⸗Rath a. D. v. Unruh mit 23 von 30 Stimmen. Herr v. Unruh 


erklärte ſich zur Annahme der Stelle und verſprach mit möglichſter Un⸗ 


parteilichkeit ſein Amt zu verwalten. Gute Ausſicht! Als Intermezzo 

wurde zuerſt Herr Profeſſor Par als Stellvertreter des Vorſitenden ge- 

wählt. In der Vorverſammlung hatte ſich derſelbe jedoch bereits entſchie⸗ 

den ablehnend erklärt, welches er denn auch heute wiederholentlich that. 

Es war alſo bereits ein offenkundiges Geheimniß und doch (A. . 
2 3.0 

Dirſchau, 3. Januar. Am 31. v. Mts. hatte der Waſſerſtand 


der Weichſel die Höbe von. 15 Fuß 3 Zoll erreicht, iſt ſeitdem aber 
wieder bis auf 13 Fuß 6 Zoll gefallen. Die Eisbahnen über den 
Strom werden mit ſchwerem Fuhrwerk befahren und läßt das ſtarle Eis 
und die ungewöhnliche Meuge des in unſerer Gegend gefallenen Schnees 
einen bedeutenden Eisgang im nächſten Frühjahr ſicher PEN = 7 

l | enen 


R Ba NG 10 ING 9 E 61 Ref.) 
Bromberg, 4. Januar. In Liſſa hat, wie man der Schleſ. Ztg. 
ſchreibt, der Probſt von Kurowski, der an dem daſigen Gymnaſium den 
Schülern katholiſcher Konfeſſion den Religions⸗Unterricht ertheilt, erklärt, 
nicht den Anordnungen des Provinzial-Schul⸗Collegiums unterworfen zu 
fein; er verweigerte dem dortigen Gymnaſial Direktor jede weitere Aus⸗ 
jaſſung über feinen Austritt oder fein ferneres Verbleiben in der Liga und 
wurde demnächſt feiner Funktionen am Gymnaſium enthoben. Das erz⸗ 


biſchöfliche Konſiſtorium zu Poſen ſoll ſeine Verſetzung bereits verfügt 


haben. 
Bonn, 2. Januar. Der ehrenwertbe Ernſt Moritz Arndt, der Neſtor 
der Profeſſoren an der Bonner Univerfität, feierte in den letzten Tagen 
des Monats Dezember feinen SOften Geburtstag. Eine Anzahl gleichge⸗ 
finnter Männer in Leipzig hat dem ehrwürdigen, geiflig und körperlich noch 
rüſtigen Greiſe, eine ſinnreiche Dichtung und dazu einen filbernen, vergol⸗ 
deten Humpen in getriebener Arbeit überſandt. (Elberf. 3.) 


Ans dem Mecklenburgiſchen, im Januar. Vor längerer Zeit 
enthielt der Nordd. Correſp. einen von Herrn von Florencourt verfaßten, 
aus Naumburg datirten Artikel, welcher in der verletzendſten Weiſe abge⸗ 
faßt, den früheren Studiengenoſſen Fls., jetzigen Staatsminiſter Meyer, 
charakteriſiren ſollte. In Folge dieſes Pasquills ließ Herr F. von Blü⸗ 
cher zu Quitzenow in der Mecklenb. Zeitung nachſtehendes Inſerat ein⸗ 
rücken: „Wenn F. von Fl. ſich noch nicht vor den Kopf geſchlagen und 
ausgerufen hat: „Ich bin ein dummer Kerlla ſo zeugt das nur davon, 
wie er noch nicht weiß, daß er der Panegyriſt des Stagtsrath Meyer ge⸗ 
worden tft. Sein Aufſatz zeigt aber, daß er nicht blos dumm, ſondern 
auch ſchlecht if.» Jetzt bringt der Nordd. Correſp. einen Artikel Floren⸗ 
enuris, aus Naumburg datirt, worin er erklärt, daß er zu Anfang De⸗ 
zember v. J. den Herrn von Blücher auf Quitzenow wegen perſönlicher 
Beleidigung babe fordern laſſen, dieſer jedoch dem Cartelträger mit nach⸗ 
ſtehendem Brief geantwortet habe: „Quitzenow, den 7. Dezember 1849. 
Hochwohlgeborener, Hochgeehrteſter Herr! Auf die Herausforderung des 
Herrn von Florencourt erlaube ich mir Folgendes zu erwidern: Die Art 
und Weiſe, in welcher in dem Aufſatz „Der Staatsrath Meger“ die Ehre 
eines Mannes angegriffen wurde, ſo, daß er ſich nicht ſelbſt vertheidigen 
konnte, rief meine Entgegnung hervor. Dieſelbe beſteht in einfachem An⸗ 
führen von Thatſachen, die den Verfaſſer aus feinem Auſſatz treffen. Er⸗ 
laubt die freie Preſſe in jetziger Zeit ſolche Angriffe auf den Charakter 
ehreuwerther Männer, fo muß fie es auch geſtatten, daß dieſen Angriffen 


auf eine demgemäße Weiſe entgegengetreten wird. Iſt die Ehre des Hrn. 


von Florencourt verletzt, fo iſt es durch feinen Aufſatz geſchehen. Des⸗ 
halb werde ich auch das Duell nicht eingehen. Indem ich Sie bitte, dies 
dem Herrn von Florencourt mitzutheilen, bleibe ich mit der größten Hoch ⸗ 
achtung Ewr. Hochwohlgeboren ergebenſter F. von Blücher 
Schwerin, 5. Januar. Die Demokratiſche Zeitung will aus er 

gut unterrichteter Quelle wiſſen, daß die Staatsräthe von Liebeherr, 


Juſtiz) und Proſch (Finanzen) deren Stellen einnehmen würden; nur v. 
Lützow (auswärtige Angelegenheiten) werde bleiben, und für die inneren 
Angelegenheiten ſei noch kein Nachfolger beſtimmt. Wir halten dieſe 


Nachricht für eben ſo unbegründet, als die folgende: man gedenke die Uni⸗ 
verſität zu Roſtock aufzuheben und die älteren Profeſſoren zu penſioni⸗ 


ken, die jüngeren aber nach Berlin und Greifswalde zu verſetzen. 


Deſſau, 4. Januar. Nachdem geſtern, von Vormittag 9 bis Abend 
7 Uhr, die entſeelte Hülle Ihrer Königl. Hoheit der verewigten Herzogin 
Friederike Louiſe Wilhelmine Amalie im Ritterſaale im Herzogl. Schloſſe 
ausgeſtellt geweſen, wo der Zutritt Jedermann geftattet war, fand heute 
früh um 8 Uhr die Beiſetzung ſtatt. Vorher wurde die Leiche der hohen 
Berewigten von dem Superintendenten Richter feierlich eingeſegnet, dann 
der mit grünem Sammet überzogene, mit den Wappenſchildern des alt⸗ 
fürſtlichen Hauſes einfach bezeichnete Sarg auf den Leichenwagen gehoben, 
der mit 6 ſchwarz behangenen Pferden beſpannt, den Trauerzug eröffnete, 
welchem unmittelbar der Wagen Sr. Hoheit des Herzogs folgte, worin 
der Herzog, der Erbprinz und der Bruder der Eutſchlafenen, Prinz Friedrich 


von Preußen, als nächſte Leidtragende, ſich befanden; dann folgten Hof⸗ 


wagen mit den hier anweſenden Brüdern Sr. Hoheit des Herzogs, und 
nach dieſen die Hofchargen. Unter dem Geläute aller Glocken bewegte 
ſich der Trauerzug durch die Straßen der Stadt über die Muldebrücke 
nach dem etwa eine halbe Stunde entfernten Dorfe Jemtz, wo der Sarg 
vorläufig in dem Gewölbe beigeſetzt wurde, welches der verewigte Herzog 
Franz für ſich und feine ihm vorangegangene Gemahlin an die Kirche 
Hatte anbauen laſſen. . n (V. 3.) 
Königſtein, 5. Januar. Ich beeile mich, Sie zu benachrichtigen, 
daß nächſten Dienſtag den 8. Januar die erfien Oeſterreicher hier einrük⸗ 
ken werden, nämlich die 30 Mann ſtarke Muſikkapelle des K. K. öſterreichi⸗ 
ſchen 18. Feldjagerbataillons, welche hier ein großes Extraconcert geben 
wird. Nebenbei find viele Offiziere und Mannſchaften der nur 2 Stun» 
den von hier ſtehenden Oeſterreicher zu erwarten; es dürfte aber aller⸗ 
dings dieſem Einrücken wenigſtens „feindliche Abſicht“ nicht zum Grunde 
liegen. ge (Dresd. Journ.) 
Karlsruhe, 1. Januar. Ueber die Ankunft des Prinzen von Preußen 
berichtet man der Kölner Ztg.: Der Großherzog, die Prinzen des Hauſes, 
fo wie der Staatsminiſter Klüver, gemeinſchaftlich mit dem kommandirenden 
General des preußiſchen Armeekorps in Baden, General-Lieutenant v. 
Schreckenſtein, und dem Commandanten von Karlsruhe, Oberſten Wismer, 
empfingen den Prinzen auf dem Bahnhofe, während die Generale und 
Stabsoffiziere deſſen Ankunft im großherzoglichen Schloſſe erwarteten. 
Heute gegen Mittag hatten ſich die preußiſchen und die badiſchen Offtzier⸗ 
korps verſammelt, um dem Prinzen ihre Wünſche für das neu begonnene 


Jahr auszuſprechen, und drückten, der General ⸗Lieutenant v. Schreckenſtein 


preußiſcherſeits, der Kriegspräſident Oberſt v. Roggenbach badiſcherſeits, 
dieſe aus. Der Prinz dankte dem General v. Schreckenſtein mit herzlichen 
Worten, unter Hinweiſung darauf, daß König und Vaterland gerade ihm 


te⸗ 
ver und Meyer aus dem Miniſterium treten und von Schröter zu Roſtock 


in Ausſicht. 


nen. 


beſonderen Dank ſchuldig ſeien, da durch ſein feſtes und energiſches Auf⸗ 
treten in der verhängnißvollen Zeit ſich zuerſt wieder ein Anhaltspunkt 
gezeigt habe, an den man hätte anknüpfen können, während der General 
erwiderte, daß er nur da fortzufahren gehabt habe, wo der Prinz bereits 
gehandelt, und dieſem ſomſt das erſte und größte Verdienſt zuerkannt 
werden müſſe. Mik der ihm eigenen gewandten furzen, treffenden Rede 
beantwortete der Prinz demnächſt auch die Anrede des Oberſten v. Roggen⸗ 
bach über den ausgeſprochenen Wunſch, daß den badiſchen Offizieren im 
Laufe des Jahres die Ehre zu Theil werden möge, unter dem Befehle 
des Prinzen für Fürſt und Vaterland kämpfen zu können. (K. 3.) 
Mannheim, 1. Januar. Noch die letzten Tage des dahingeſchie⸗ 
denen Jahres wurden durch zwei Mordthaten, von Republikanern gegen 
Gutgeſinnte verübt, befleckt und morgen tritt wieder das Standgericht in 
Raſtatt zuſammen, um über einen wahnwitzigen Wühler abzuurtheilen. 
Dieſer, ein Freiburger Kaufmann, war unter der revolutionären Regierung 
Civileommiſſair und lief bis jetzt frei umher. Zum Dank für dieſe Milde 
verbreitete er revolutionaire Flugſchriften, und verſuchte endlich, Soldaten 
der Raſtatter Beſatzung durch Geldanerbietungen zum Deſertiren vom 
Poſten zu bewegen. Dieſer wahrhaft wahnſinnige Verſuch, preußiſchen 


Soldaten Treubruch und Fahnenflüchtigkeit zuzumuthen, wird ihm vielleicht 


das Leben koſten. (M. C.) 


Mannheim, 2. Januar. Oberwachtmeiſter Thomann, der in dem 
Gefechte bei Laudenbach das 2. Dragonerregiment kommandirte, wird morgen 
vor das Kriegsgericht in Mannheim geſtellt. Da der Angeklagte die 
Aufforderung Sigels, die heſſiſchen Chevauxlegers anzugreifen, mit der 
Bemerkung bon ſich wies, er kämpfe nicht gegen Soldaten des 8. Armee⸗ 
korps, und auch bald nachher, ohne ſich an dem Kampf thätig zu betheiligen, 
nach Mannheim zurückkehrte, wo er das Seinige zur Contrerevolution und 
der Verhaftung Trützſchlers, Stecks ꝛc. beitrug, fo erwartet man ein frei- 
ſprechendes oder wenigſtens mildes Erkenntniß. 


Aus Baden, 4. Januar. Ich habe ſo eben das badiſche Land 
durchreiſt. Das alte Baden iſt nicht mehr zu erkennen. Mit den Revo 
lutionsmännern ſcheint der alte Geiſt daraus gewichen zu fein. Es ſoll 
hiermit nicht geſagt ſein, daß keine Demokraten zurückgeblieben ſind; die 
Anzahl derſelben mag noch immer nicht gering ſein; allein dieſe Demokra⸗ 
ten ſind mit den Revolutionsmännern der Schweiz nicht auf gleiche Linie 
zu ſtellen, denn während dieſe einer neuen Erhebung Badens entgegenhar⸗ 
ren, ſprachen jene es jetzt offen aus, daß jegliche neue revolutionaire Er⸗ 
hebung das Laͤndchen nochzin ein größeres Verderben ſtürzen müſſe. Als 
fernere Erſcheinung iſt noch zu erwähnen, daß mit theilweiſer Ausnahme 
der katholiſchen Bevölkerung des Oberlandes die Bewohner ſich Preußen 
immer mehr zuwenden. Der Kriegszuſtand dieſes Landes wird ſo milde 
gehandhabt, daß der Fremde ſich mehrere Tage hier aufhalten kann, ohne 
daß ihm das Vorhandenſein dieſes Ausnahmezuſtandes zur Kenntniß zu 
kommen braucht. Man u viele Beiſpiele dieſer Art an. Selbſt die 
Handhabung des Paßweſens if nicht ſtrenger als im übrigen Deutſche 
land, faſt milder als in der republikaniſchen Schweiz, wo der Reiſende 
von Kanton zu Kanton ſich legitimiren muß. Wenn nun doch hin und 
wieder von gehandhabter Strenge die Rede iſt, ſo geht dieſe nicht voem 
preußiſchen Militair, ſondern von den badiſchen u, . 75 
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— Die Einquartierung der preußiſchen Truppen hat im Unterlande 
ſchon faſt ganz aufgehört; ſie ſind da in Kaſernen, öffentlichen Gebauden, 
auch in Privathäuſern auf öffentliche Koſten der Art untergebracht, daß in 
dieſen kleinen Kaſernen Abtheilungen bis 50 und 60 Mann ihr Quartier 
und Koſt genommen haben. Wie allenthalben, kummern ſich auch hier die 
Offiziere um die angemeſſene Verpflegung ihrer Mannſchaften. Im 
Oberlande hat man bereits eine ähnliche Einrichtung ins Werk; geſetzt, 
nur wird da aus Mangel an Lokalen für Kavallerie dieſe letztere Trup⸗ 
pengattung ihre bisherigen Quartiere noch beibehalten müſſen. Trotzdem 
daß Baden faſt das ganze verfloſſene Jahr hindurch zu jeder Zeit viele 
Tauſende von Fremden erhalten hatte, ſteht doch der Preis der Lebens- 
mittel daſelbſt billiger, als er ſeit Menſchengedenken war. 3 Pfund Brod 
koſten 6 Kreuzer, womit auch der Fleiſchpreis im Verhältniß 685 a Han 
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Hohenzollern⸗Hechingen. In einer Anſprache: „An Meine ge⸗ 
treuen Hechinger!“ datirt Schloß Hohlſtein den 24. Dezember 1849, dankt 
der Fürſt zu Hohenzollern für ihm am Vorabende des Chriſtfeſtes zu⸗ 
gekommene Adreſſen von Seiten mehrerer Gemeinden, und nachdem er 
ſeines leidenden Zuſtandes gedacht hat, der ihm vor der Hand die Rück- 
kehr in die Heimath nicht geſtattet, ſtellt er dieſelbe für naͤchſtes Frühjahr 


Frankfurt a. M., 3. Januar. Die deutſche Kriegsflotte hat die 
Begeiſterung der jungen Leute unſeres Vaterlandes dergeſtalt erregt, daß 
die Einrichtung getroffen werden konnte, von den ſich Anmeldenden nur 
Diejenigen als Seejunker (Midſhipmen) einzureihen, die nicht nur die 
nöthige Bildung und ein Alter von mindeſtens 17 Jahren nachwieſen, jon- 
dern auch den notariellen Revers beibrachten, daß ſich ihre Angehörigen 
zum mindeſten auf ein Jahr zu einer je monatlichen Soldzahlung von 15 
Thlen. an die Kaffe der Seezeugmeiſterei verpflichteten. Selbſt unter die⸗ 
ſer Bedingung iſt jedoch der Andrang ſo ſtark geblieben, daß in dieſem 
Augenblicke auch keine freiwilligen Seejunker mehr angeſtellt werden ön⸗ 
Dies ſo wie die folgenden Angaben über die Gehalte einiger Rang⸗ 
klaffen der Flottenmannſchaft entnehmen wir dem Jordanſchen Berichte au 
die Bundeskommiſſion. Der Contreabpmiral, der zugleich das Seezeug⸗ 
meiſteramt verwaltet, bezieht mit der Commandozulage monatlich 947 Fl. 
55 Kr. Ein Kapitain zur See mit der Kommandozulage monatlich 489 
Gulden 50 Kreuzer. Ein Corvettenkapitain 344 Fl. 10 Kr. Ein Lieute⸗ 
nant erſter Klaſſe (mit der Zulage als erſter Offizier) 204 Fl. 10 Kr. 
Ein Lieutenant zweiter Klaſſe (mit der Zulage als erſter Offizier) 131 Fl. 
15 Kr., ohne dieſe Zulage derſelbe nur 102 Fl. 5 Kr. Ein Hilfsoffizier 
87 Fl. 30 Kr. Ein Schiffsfähndrich 51 Fl. 2½% Kr. Ein Seejunker 26 
Fl. 15 Kr. Unter den Maſchiniſten find drei erſter Klaſſe, die 25 Ltr. 
den Monat erhalten, und die Gehalte dieſes Fachs überhaupt ſehr hoch 
geſtellt, weil die Marine größtentheils auf die Aus hilfe des Auslandes 
angewieſen iſt, wenn fie zuverläffige Maſchiniſten gewinnen will. Aber 
felbſt die Heizer, deren 109 aufgeführt find, werden mit 35 Fl. monatlich 
bezahlt. Ein Unteroffizier erſter Klaſſe erhält monatlich 38 Fl. 30 Kr. 
Die Unteroffiziere zweiter Klaſſe 28 Fl., die Matroſen verſchiedener Abe 


% Fl. monatlich bis 10%; herab. Ein Schiffsjunge erhält 
BED von 23%, Fl. m 100 (8.30 


urt, a. M., 5. Januar. Heute tritt der Oberſt⸗Lientenant 
v. a ae, Bega des Marine-Devartements ein. Man iſt 
erfreut, ihn mit der Leitung dieſer wichtigen Abtheilung betraut zu ſehen, 
da die preußiſche Oftſee⸗Flotille bereits einen ſprechenden Beweis für ſeine 
im Marineweſen geſammelten Erfahrungen ablegt. Das betreffende De⸗ 
partement bedurfte um ſo mehr eines mit Umſicht und Sachkenntniß aus⸗ 
gerüfteten Referenten, als ſich wiederum die Neigung geltend macht, den 
preußiſchen Staat mit neuen Opfern für die deutſche Flotte zu überburden, 
uneingedenk deſſen, daß gerade Preußen es war, von dem wahrend der 
Dauer des früheren Proviſoriums unverhältnißmäßige Laſten bei der Flot⸗ 
tenerrichtung getragen und die Geldmittel bereitwillig den erſchöpften 
Reichskaſſen zugeführt wurden. Nur bei gehöriger Repartition der zu lei⸗ 
enden Beiſteuer kann eine deutſche Flotte den ehrenden Anſpruch haben, 
National⸗Unternehmen zu fein. 19 85 1 9 55 R.) 
burg, 6. Januar. Starke Militair⸗Patrouillen, gebildet von 
Nansen und rende durchziehen die Stadt, um neue Exceſſe zu ver⸗ 
meiden. Zu heuͤte Abend befürchtet man neue Scenen, und man glaubt 
daher, daß allen Soldaten der Beſuch der Tanzlokale verboten ſein wird. 
Beide Parteien zählen Schwerverwundete. Dieſe Exceſſe thun der beab⸗ 
ſichtigten Militair-Convention Eintrag, jeder Hamburger, ſelbſt der con- 
ſervativſte, fürchtet daun die häufige Wiederkehr ſolcher Scenen, da ſich 
verſchiedene Truppeugattungen ſelten vertragen. (C. Z.) 
amburg, 6. Januar. Die demokratiſche Partei hat in einer ge⸗ 
an Ba tiling beſchloſſen, nicht für das Volkshaus nach 
Erfurt zu wählen, da das Wahlgeſetz nicht von ihnen acceptirt ſei; 
die Wahlen nach Erfurt werden daher jedenfalls conſervativ . W.) 
Schleswig⸗Holſtein, 6. Januar. Der Oſtſee- Telegraph meldet 
aus Flensburg, daß am vorgeſtrigen Tage 10 Reconvalescenken der ſchles⸗ 
wig⸗bolſteiniſchen Armee, nachdem fie von wohldenkenden Leuten mit Pro⸗ 
viant gut verſorgt, und ihre Kaſſen ausgebeſſert, abgereiſet ſeien. Däni- 
ſche Matroſen hatten dieſelben verfolgt und ihnen eine Fahne entriſſen, 
welche ein inzwiſchen hinzugekommener Normänner u 1920 85 
1 ek 5, Fat Hamp.&: 
— Geſtern wurde eine Compagnie Schweden nach Gravenſtein beor- 
dert. Neben anderen Uebelſtänden, die ſich in Flensburg kund geben, zeigt 
ſich dort auch, wie die N. fr. Preſſe meldet, im Poſtweſen eine große 
Confuſion. Die Zeitungsblätter bleiben mitunter drei Tage lang aus. 
— Der Artilleriſt Heeſch, welcher ſich neben den Preußen am 5. 
April v. J. in der Südſchanze zu Eckernförde bei der Zerſtörung der da- 
niſchen Kriegsſchiffe durch feine muthige Entſchloſſenheit und Ausdauer fo g 
rühmlichſt ausgezeichnet hat, wurde am Weihnachtsabend von mehreren 
Einwohnern der Stadt Eckernförde, woſelbſt er ſich als Permittirter auf⸗ 
hielt, mit Geſchenken überraſcht. f f 
Gravenſtein, 3. Januar. In dem Gefechte bei Ulderup, am 6. 
April v. J. wurden mehrere Häuſer durch Bombardement verwüſtet und 
eingeäſchert. Herr Paſtor Peterſen daſelbſt wandte ſich an den Superin⸗ 
tendenten Herzbruch in Glückſtadt, zum Behuf Veranſtaltung einer Col⸗ 
lekte in verſchiedenen Kirchen. Der Ertrag dieſer Sammlung, welche 
durch genannten Herrn Peterſen und den Herrn Kaufmann Ahlemann hie⸗ 
ſelbſt nach Anleitung des taxirten Schadens pro rata vertheilt wird, iſt 
bedeutender, als der Verluſt der Betroffenen, und bedeutender, als man 
erwarten konnte: 6249 Mark. Unter den Liquidanten befinden ſich einige 
Tagelöhner und Aehnliche, denen die Hülfe wohl zu Statten komm. 


(H. C.) 
Schweiz. 8 


— Laut Kreisſchreiben des ſchweizeriſchen Bundesrathes vom 26. De⸗ 
zember vergütet die Bundeskaſſe vom 1. Februar nächſtkünftig an die Kan⸗ 
tone Unterküsungegefber nur für diejenigen politiſchen Flüchtlinge, welche 
nachfolgenden Bedingungen entſprechen: 1) daß fie hinreichend nachgewie⸗ 
en haben, daß ſie wirklich politiſche Flüchtlinge ſind; 2) daß ſie die zu 

rem Unterhalte nöthigen Mittel nicht beſitzen oder nicht im Stande ſind, 
ich dieſelben aus ihrer Heimath zu verſchaffen, oder ihr Leben nicht mit 

rbeit durchzubringen vermögen; 3) daß ſie allzu gravirt find, um gegen⸗ 
wärtig in ihre Heimath zurückzukehren, oder die zu ihrer Rückkehr erfor⸗ 
derlichen Schriften ſich nicht haben verſchaffen können; 4) daß fie ſich gut 
aufer de Fete e ee dee Eng 3.) 

Bei der gräßlichen Euthauptungsſeene, die unlängſt zu Appenzell 
ſtattfand, wurde durch die öffenklichen Blätter kund, daß in dieſem Halb⸗ 
rautone noch immer die Folter angewendet werde, um Geſtändniſſe von 
den Inquiſiten zu erhalten. Im Nationalrathe wurde dieſe Barbarei dem 
Landammann Hautle von Appenzell gehörig unter die Naſe gerieben. 
Darüber wurde er zornig und erklärte Alles für boshafte Erdichtung. 
Schon ſeit 50 Jahren, bemerkte er, werde keine Folter mehr angewendel. 
Als er aber gefragt wurde, was denn das Bocksfutter ſei, von dem die 
Zeitungen geſprochen, erwiederte derſelbe: „Ja, das iſt gar nichts. Man 


1 


bindet Einem, wenn er nicht bekennen will, bloß die Hände nach vorn 


und die Beine nach hinten, ſo daß er ſich nicht bewegen kann und läßt 
ihm dann Prügel auf den ... . . aufmeſſen, bis er fein Verbrechen be⸗ 
kennt. Aber das iſt feine Folter, Gott behüte; man zieht die Leute nicht 
mehr an den Armen in die Höhe.“ n are (Basl. V.) 
—— Frankreich. 1 
„ Paris, 5. Januar, Abends 8 Uhr. In der Nationalverſammlung 
legt Dupin wegen geringer Majorität die Präſidentſchaft nieder. Thiers 
halt in der Montevideo⸗Frage eine antiminiſterielle kriegeriſche Rede. 
90 


* 


i (N. 
— Eine Präfekten befindet ſich gegenwärtig in 


- roße Anzahl von 
7 um 
aufgehalten haben. (22) 

— Lamartine, deſſen Geſundheit faßt gänzlich wieder hergeſtellt iſt, fo 
daß er jeden Tag in Paris erwartet wird, hat mit dem Verleger feiner, 
Monatsſchrift (des Conſeiller du Peuple) einen Vertrag abgeſchloſſen, wo⸗ 
durch er ſich verpflichtet, demſelben vier Jahre hintereinander jährlich 4 
Bände Romane zu liefern, und zwar den Band um 25,000 Franken, was 
für die 4 Jahre 400,000 Franfen ausmacht. „ 

An 


2 


Paris, 5. Januar. 


Der Präſident der Republik iſt über die Ber 


harrlichkeſt, mit der die Majorität der Nationalverfammlung auf einem be» 


den würde. Dupin hat eben das unleugbare 


die verfihiebenen Fraktionen der bisherigen 


ben des Miniſters des Innern 
ſtützungen and Gnadengehalte eingekommen 
auf nicht weniger als 20,000, und es iſt zu 
100,000 ſteigen wird. Fr 


zöfiſcher Staatsangehöriger und 
iſt; in Betracht, e 
in Kraft kaiſerlicher Dekrete den Oberbefehl vor 


Jerome Bonaparte 


waffneten Unternehmen gegen Roſas zu beſtehen ſcheint, ſehr mißvergnügt, 
beſonders weil er der engliſchen Regierung die Zuſicherung machen zu kön⸗ 
ven geglaubt hatte, daß Frankreich im Verein mit England nochmals den 
Weg gütlicher Unterhandlungen verſuchen werde. Er ſoll ſich übrigens 
bereit erklärt haben, ſeine Miniſter durch diejenigen Mitglieder der Ma⸗ 
jorität zu erſezen, welche die Verſammlung zu einem Vokum für die Ex⸗ 
pedition gegen Roſas beſtimmen würden, ein Unternehmen, für das er als, 
dann die Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen, ſondern denen überlaſ⸗ 
ſen würde, die es hervorgerufen haben. 

— Guizot iſt für das Jaor 1850 zum Vizepräſidenten der Akademie 
der Inſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften erwählt worden. 
Die Demiſſion Dupins von der Präſiventſchaft iſt, fo vorüberge⸗ 
hend ſie auch ſein wird, doch eine Thatſache von hoher Bedeutung. Du⸗ 
pin hat der Ehre des Präſidentenſtuhls entſagen zu müſſen geglaubt, weil 
er, wie es in ſeinem Schreiben heißt, zu wenig Stimmen erhalten, um die 
Verſammlung fernerhin dominiren zu können. Er wird nun ohne Zweifel 
mit einer viel größern Majorität wieber, gewahlt werden, aber das erſte 
Skrutinium, zuſammengehalten mit dem über Bedeau, fo wie mit den po⸗ 
litiſchen Auſanenungen der jüngſten Tage, hat als neues Somptom der 
tiefen Zerwürfanſſe in der Majorität bedeutendes Aufſehen gemacht. In 
der That hatte man am wenigſten gefürchtet, daß das Miß vergnügen 
der Rechten, welches ſich bisher nur gegen den Präfidenten der Re⸗ 
publik gewendet, ſich ſobald auch gegen die verdienſtvollſten und des Bo⸗ 
napartismus keineswegs verdächtigen Mitglieder der Majorität ſelbſt wen⸗ 
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niſſe der jetzigen politiſchen Lage am reinſten darzuſtellen, obgleich oder 
vielmehr weil er keiner beſtimmten Partei angehört. Die Legitimiſten wer⸗ 
den ſich deshalb auch fügen müſſen. Vergeblich ſucht man auf den verſchie⸗ 
denſten Seiten einen Präſidenten, den man ſtatt Dupins ernennen könnte, 
bald wird Barrot, bald Dufaure, bald Berryger, oder gar Thiers genannt, aber 
bei näherer Prüfung ergiebt ſich, daß keiner dieſer Namen viel mehr als 
100 Stimmen vereinigen könnte, alſo nicht ſo viel, als der Kandidat der 
Bergpartei für ſich hat. Keine Betrachtung legt auf fo nackte, traurige 
Weiſe die Spaltung der Majorität an den Tag. Dies weiß Dupin ſehr 
gut und deshalb rechnet er mit gutem Grunde darauf, bei der ueuen Wahl 
Majorität nothgedrungen ſich 
einigen zu ſehen. — Die Spaltung äußert ſich übrigens in dieſem Augen⸗ 
blick auch in dem Zerfall der Staatsratys⸗Reunion, welche eine lange Zeit 
hindurch allein über die Politik Frankreichs entſchled. 6 

— Die Zahl der alten Soldaten des Kaiſerreichs, die, durch das Rundſchrei⸗ 

angelockt, bereits wit Bittſchriften um Unter⸗ 
ſind, beläuft ſich einem Blatte zufolge 
erwarten, daß dieſe Zahl auf 80= bis 


— Der Moniteur enthält heute die Ernennung des Exkönigs von Weſtpha⸗ 


len, Jerome Bonaparte, zum Marſchall von Frankreich in einem weitläufig moti⸗ 


virten Dekret, worin es heißt: „In Betracht, daß durch das Geſetz vom 1iten 
Oktober 18as der Diviſions⸗General Jerome Bonaparte in ſeine Rechte als fran⸗ 
als General in aktiven Dienſt wieder eingetreten 
daß derſelbe während der Feldzüge von 1807, 1809 und 1812 
i ! dem Feinde über Armeekorps von 
mehreren Diviſionen verſchiedener Waffengattungen geführt hat, und daß man ihn 
ſpäter im Jahre 1815 noch auf dem Schlachtfelde von Waterloo an der Spitze 
einer Armee⸗Abtheilung wiederfindet, als einen der letzten, der das Schwert in 
die Scheide ſteckte, als der Feind in Frankreich eindrang, dekretirt der Präſident 
der Republik auf den Vortrag des Kriegsminiſters: „1) der Diviſtons⸗ General 
) iſt zur Würde eines Marſchalls von Frankreich erhoben. 2) 
Der Kriegsmintſter iſt mit der Ausführung gegenwärtigen Dekrets beauftragt.“ 
Es iſt zu bemerken, daß der Kriegsminiſter General d' Hautpoul, auf deſſen Vor⸗ 
trag Jerome Bonaparte zum Marſchall von Frankreich ernannt wird, einer der 
e in den hundert Tagen dem König gegen Napoleon treu gebliebenen Of⸗ 
ziere war. 25 

— Der durch den Kanal gehende elektriſche Telegraph zwiſchen Frankreich 
und England wird bald eingerichtet werden. Die Regierung hat ſo eben den 
Herren Brell, Toche & Comp. in London ein Patent zur Errichtung einer unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphenlinie zwiſchen England und Frankreich ausgefertigt. Nach 
dem Patent wird dieſer Telegraph vermittelſt eines einzigen Leitungsdrahtes und 
wei Perſonen, wovon die eine ſich in England, die andere in Frankreich befindet, 
in 100 Minuten 100 Depeſchen, jede von 15 Wörtern mit Adreſſe und Unter⸗ 
ſchrift, befoͤrdern. ; ; 

— Zu Nantes iſt ein Chineſe angekommen, der einer ſchon lange das Chri⸗ 
ſtenthum bekennenden Familie angehört und in Frankreich feine theologiſchen Stu⸗ 
dien machen will, um als Miſſionair in fein Vaterland zurückzukehren. 

— Es beſtätigt ſich, daß die türkiſche Regierung Herrn von Lamarxtine über 
3500 Hektaren Ländereien mit allen darauf befindlichen Wirthſchaftsgebäuden in 
der Nähe von Smprna zu ſeiner Anſiedelung unentgeldlich überlaſſen hat. 

— Das Spektakelſtück, welches die Häupter des Radikalismus dem 
conſervativen Publikum zum Beſten geben, iſt reich an pikanten Epiſoden. 
Ein ehemaliges Mitglied des fogenannten „Arbeiter⸗Parlaments im Luxem⸗ 
burg“, Malarmet, welcher ſeinem Herrn und Meifter Louis Blanc in dem 
Kampf gegen Proudhon beiſteht, hatte jüngſt Letzterem die Abſicht zuge⸗ 
ſchrieben ſich mit allen Verbrechern zu verbinden, um als Banditenhaupt 
das Ideal der Anarchie durchzuführen. „Darauf erwidert ein Schildknappe 
Proudhons, daß Malarmet ſich verächtlich gegen jede Form des Communis⸗ 
mus erklärt habe, welche nicht auch die Familien aufhebt und die Gemein⸗ 
ſchaft der Frauen und Kinder einführt. Der neueſte Prozeß des radikalen 
Skandals kann mithin unter dem Titel: „Der Banditenführer gegen den 
Organiſateur der Proſtitution“ einregiſtrirt werden. 

— Dem „Conſtitutionel“ wird aus Konſtantinopel vom 15. Dezem⸗ 
ber geſchrieben: „Der ruſſiſche Dampfer von Odeſſa, welcher, wie man 


glaubte, die Antwort des Kabinets von St. Petersburg auf die letzte Note 


der Pforte überbringen ſollte, iſt erſt heute früh eingetroffen, und von dem 
Inhalt der Depeſchen, die er mit ſich führte, wird vor morgen nichts ver⸗ 


lauten. Glücklicher Weiſe hat ſich die Nachricht von der Zurückberufung N 
N ruktionen über den gegen den Socialismus zu eröffnenden 
rieg zu empfangen. — Der Prinz Joinvflle fol ſich mehrere Tage hier 


der franzöſiſchen Flotte, welche einen peinlichen Eindruck unter den Türken 
l Fe nicht beſtätigt. Sie liegt noch bei Urlae vor Anker, 


und der Divan hat die Zusicherung erhalten, daß fie erforderlichen Falles 
mit der engliſchen Flotte, die ſich noch am Eingange der Dardanellen be⸗ 
findet, gemeinſchaftlich agiren werde. Dieſe Mittheilung iſt der Pforte um 
ſo angenehmer, als ſie die Beilegung der N hinſichtlich der Flücht⸗ 


linge noch nicht als ganz ſicher betrachtet. Diplomaten ſind der Anſicht, 
daß dieſe Frage Bol zu ernſthaften 


ſie ſind überzeugt, daß der Kaiſer von Rußland, obgleich er mit Bezug 


erhandlungen Anlaß geben werde; 


. 


auf die Auslieferung nachgegeben hat, um nicht das civiliſirte Europa ge⸗ 
gen ſeine Politik in die Schranken zu rufen, ſein Ziel doch unter einer 
oder der anderen Form zu erreichen ſuchen wird.“ Daß alle polniſchen 
Flüchtlinge, welche jahrelang in der Türkei gelebt haben, vertrieben wer⸗ 
den ſollen, iſt eine Forderung, die dem Divan nicht weniger ausſchweifend 
erſcheint, als jene früheren. Dem Vernehmen nach wird Fnad Effendi 
die Antwort des Czaars überbringen, und da der Kaiſer erklärt hat, daß 
er dieſe Antwort erſt nach definitiver Erledigung der Sache ertheilen werde, 
fo kann der Aufenthalt des türkiſchen Abgeſandten in St. Petersburg län⸗ 
ger dauern, als es Anfangs den Anſchein hatte. Die Repräſentanten Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs haben Conferenzen mit dem türkiſchen Miniſter ge⸗ 
habt, aber in ihren eigenen Wohnungen, nicht von der Pforte. Ihre Be⸗ 
ziehungen haben daher keinen vollkommen offiziellen Charakter. Die Zahl 
der Emigranten, welche ſich zum Islam bekennen, nimmt mit jedem Tage 
zu; ſie ſind größtentheils Italiener. Dieſe neuen Bekehrungen ſind eine 
Quelle von Verlegenheiten für die Regierung, die fortwährend mit Aufra⸗ 
gen um Beichäftigung beſtürmt wird.“ N 


It alieu. 


Turin, 29. Dezember. Die Deputirtenkammer wählte heute ihren 
Präfidenten. Pinelli, Exminiſter, erhielt unter 125 Stimmen 79 und wurde 
als Präſident erklärt. Die „Gazette piemonteſe“ enthält eine königlich 
Verordnung, Hafen- und Waarenverhältniſſe genau betreffend. : 

e 231. Dezember. Die heutige „Concordia hat einen Aufruf für das 
öffentliche Elend, das ſie als ſehr groß ſchildert, erlaſſen. Die Eiſenbahn 
von Turin nach Novi fol den 1. Januar eröffnet werden. Die „Gazette 
piemouteſe“ hat Briefe aus Sieilien, welche von großer Aufregung und 
von Verhaftungen ſprechen. 2 

— Man ſchreibt aus Florenz vom 26. Dezember, daß die Polizei 
eine Verſchwörung entdeckt habe, deren Zweck die Ermordung der Miniſter 
des Großherzogs am Weihnachtstage geweſen ſei. Die Regierung ſchenkte 
dieſer vorgeblichen Verſchwörung nicht vielen Glauben, traf jedoch die 
nöthigen Vorſichtsmaßregelu zur Sicherung der öffentlichen Ruhe; Weih⸗ 
nachten verſtrich jedoch, ohne daß eine Verſchwörung zum Ausbruch kam. 
Die lärmenden Demonſtrationen der in Toskana nach der Erlaſſung der 
Amneſtie angekommenen Flüchtlinge, welche beſonders in Livorno ſtattfan⸗ 
den, ſcheinen die Veranlaſſung zu obigem Gerüchte gegeben zu haben. Es 
ſcheint auch gewiß zu ſein, daß man eine Korreſpondenz zwiſchen den ita⸗ 
lieniſchen Flüchtlingen in der Schweiz und einigen Anhängern Mazzinis in 
Toskana aufgefangen hat. Man hat ebenfalls eine große Anzahl Kiſten 
mit Beſchlag belegt, welche in der Schweiz gedruckte Bücher enthielten, 
um unter dem toskaniſchen Landvolk verbreitet zu werden; unter dieſen 
Büchern befand ſich „das Evangelium“ von Lammenais. 


n Spanien. 
Madrid, 28. Dezember. 
Zimmer; fie fügt ſich jetzt allen Vorſichtsmaßregeln, welche ihr Zuſtand 
erheiſcht. ; 18:3) 
Großbritannien. 


a London, 4. Januar. Zum Theil hat der Erfolg bereits bewieſen, 


daß die Majorität unſeres Parlaments nicht geirrt hat, wenn ſie darauf 
rechnete, daß die neue Navigations-Akte in anderen Ländern ähnliche Ver⸗ 
änderungen in der Schifffahrts⸗Geſetzgebung hervorrufen werde. Das 
Princip der Gegenſeitigkeit iſt in dieſer Beziehung in mehreren Staaten 
ſchon zur Geltung gekommen. Dieſen ſcheint ſich nun auch Sardinien zu⸗ 
geſellen zu wollen. Wir leſen in der Times: „Dem Beiſpiel, welches 
England durch Befreiung des Handels und der Schifffahrt von allen Be- 
ſchräukungen gegeben hat, iſt die Sardiniſche Regierung im Begriff, zu 
folgen. Der Wiinfſterrath von Turin hat ein Geſetz vorbereitet, durch 
welches die Beſchränkungen, denen britiſche Schiffe gegenwärtig in den 
Sardiniſchen Hafen unterworfen find, beſeitigt werden, indem die britiſchen 
Schiffe in Zukunft ganz eben ſo wie die einheimiſchen behandelt werden 
ſollen. Dieſe Bill wird der Kammer zur Genehmigung vorgelegt werden.“ 
(Köln. Ztg.) 

— Eine Anzabl Schiffe zu London, Liverpool und Briſtol hat am iften 
a in Kraft getretenen neuen Schiffahrtsgeſetze wegen eine Trauerflagge 
aufge . 

8 Da das Syſtem der Blokirung der afrikaniſchen Weſtküſte, um den 
Sklavenhandel zu verhindern, feiner Erfolglosigkeit wegen wahrſcheinlich 
aufgegeben wird, fo iſt man auf Mittel bedacht, wie man ihn, ſtatt auf 
der See durch Wegnahme der Sklavenſchiffe, an der Küſte ſelbſt, auf den 
Sklavenmärkten, allmälig unterdrücken kann. Die „Times“ bemerkt: „Die 
Goldküſte, die einſt der Haupt⸗Sklavenmarkt war, iſt ſeit einiger Zeit oer- 
hältnißmäßig in der Civiliſation ziemlich fortgeſchritten. Die Bevölkerung 
hat ſich vermehrt, Chriſtenthum und Unterricht machen ſichtlich Fortſchritte, 
und der Begehr europäiſcher Waaren iſt mit dieſer ſozialen Entwickelung 
geſtiegen. Man wünſcht nun dieſe günftigen Umſtände nicht allein zu för⸗ 
dern, ſondern wo möglich das Experiment durch ſich ſelbſt zu ſtützen. Es 
ſcheint, daß eine Revenue, die für alle Erforderniſſe ausreicht, durch mä⸗ 
ßige Zölle leicht zu realifiren iſt. Das Haupthinderniß liegt gegenwärtig 
in dem verwickelten Territorialrecht. Dänemark beſitzt einige Punkte an 
der Küſte, die ſo gelegen ſind, daß, wenn wir nicht eine Art von kleinem 
Zollverein ſchließen, alle von uns aufgelegten Zölle leicht umgangen wer⸗ 
den könnten. Es erſchien daher vortheilhaft, der däniſchen Regierung ihre 
Gebietsrechte abzukaufen, und dieſe iſt nicht abgeneigt, alle ihre Beſitzun⸗ 
gen gegen eine Summe von nur 10,000 Pfd. Sterling, nicht mehr als 
wöchentlich jetzt das Blokadegeſchwader koſtet, abzutreten. Unſerer Ueber⸗ 
zeugung nach müßten zwar alle unſere Bemühungen nicht ſowohl auf Afrika 
als auf Braſilien gerichtet ſein. Bei dem gegenwärtigen Stand der Par⸗ 
teien und der öffentlichen Meinung in Braſtlien könnte für eine Regierung 
wie die unſrige die Empfehlung einer ſo geſunden Maßregel, wie es die 
Abſchaffung des Sklavenhandels iſt, nicht ſchwer fein. Weun man im aus⸗ 
wärtigen Miniſterium aber ſich vor ſolcher Intervention fürchtet, ſo bleibt 
allerdings kein beſſeres Mittel, als den ruchloſen Menſchenfleiſchhandel 
durch einen legitimen Handel zu erſetzen. Wir vermehren dadurch zugleich 
die Märkte für den Abſatz 0 Fabrikate und die für unſeren eigenen 
Markt wünſchenswerthen Produkte. Namentlich ſoll die Goldküſte, die un« 
ter die abſolute Souverainetät der britiſchen Krone gelangen ſoll, für die 
Baumwollen⸗Kultur vortrefflich geeignet fein, jo daß wir künftig einen nicht 
unbeträchtlichen Theil unſeres Verbrauchs auf unſerem eigenen Gebiet und 
beinahe vor unſerer Thür gewinnen könnten.“ 


Die Königin hütet ſeit einigen Tagen das 


Rußlaud und Pio le n. 


„St. Petersburg, 10. Dezember. Nachſtehende Verordnung hat die 
Kaiſerl. Kommiſſion der Aufklärung unterm 17. November 1849 an alle 
Rektoren und Inſpektoren der höhern Erziehungsanſtalten erlaffen: „Mit 
Beginn des Neujahrs 1850 dürfen von der 4. Klaſſe ab bloß adliche 
Schüler, deren Adel legitimirt iſt, aufgenommen werden. Zu den unteren 
Klaſſen haben Se. Majeſtät der Kaiſer in Gnaden die Erlaubniß zu er⸗ 
theilen geruht, daß auch Bürgerliche, Söhne von Kaufleuten und Kolo- 
niſten, ja ſogar Judenkinder aufgenommen werden dürfen. Dieſelben wer⸗ 
den aber ein höheres Schulgeld, deſſen Höhe ſpäter beſtimmt werden ſoll, 


zahlen.“ b (Gaz. Wdz.) 
Griechenland. 
Athen, 20. Dezember. Das Miniſterium hat in Maſſe ſeine De⸗ 


miſſion gegeben, überall zeigen ſich Zeichen aufſteigenden Sturmes, aus⸗ 


brechender Revolten. Die nichtswürdigſten, ſchaͤndlichſten und obſcönſten 
Angriffe werden von der demokratiſchen Partei gegen Ihre Majeſtät die 
Königin gerichtet. Die Königin Amalie gilt für das Haupt der conſerva⸗ 
tiven Partei im Lande und man ſagt, die reaktionairen Chefs bolten ſich 
täglich ihre Ordres im Kabinet der Königin. (N. P. Z.) 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 19. Dezember. Man hört, daß jetzt neuerdings 
wieder eine bedeutende Zahl der in Schumla befindlichen Flüchtlinge zum 
Islam übergetreten ſino. Im Ganzen ſollen es gegen 500 ſein, darunter 
etwa 150 Offiziere. Auch der ehemalige ungariſche Kriegeminiſter Meßaros 
iſt Muſelmann geworden. Er wurde zum Paſcha von zwei Roßſchweifen 
erhoben und ſoll nach Damaskus beſtimmt ſein. Dies iſt jedenfalls für 
die türkiſche Armee, die gerade an tüchtigen Offizieren ſo großen Mangel 

(A. 3.) 


hat, ein bedeutender Gewinn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Die bei der preußiſchen Armee eintretenden Erſatzmann⸗ 
ſchaften werden bekanntlich einer kurzen Prüfung in Bezug auf ihre Schul⸗ 
kenntniſſe (Leſen, Schreiben und Rechnen) unkerworfen. Nach einer uns 
für die Jahre 1843 bis 49 vorliegenden Ueberſicht der Reſultate dieſer 
Prüfung wurden von 100 eingeſtellten ohne allen Schulunterricht befunden: 

i pro 1843,44 und pro 1848/49, 


1) in der Provinz Sachſen . Ar O,ar 
2) = » = Pommern 071 pas 
33 Brandenburg 2,2 es 
492 = Meftphalen . 520 Bien 
55) Rheinland. 5,60 er 
6) = * . Schleſien 6,5: 5 
77 . Preußen 8% 10,,, 
8) “0m 2 Poſen — . 33,5: 18,50 


In der ganzen Monarchie 6% 5,0 
Hieraus ergiebt ſich, daß der Fortſchritt der Volksbildung in der 


ganzen Monarchie um ca. 1 Prozent geſtiegen iſt. ; 


In der Provinz Poſen war derſelbe am auffallendſten, nämlich ca. 15 
Prozent; in Pommern dagegen hat ſich ein freilich unbedeutender Rückſchritt 
gezeigt. Im Allgemeinen ſtehen die katholiſchen Provinzen hinter den 
evangeliſchen in der Schulbildung zurück. 

— Die Poſt unterhält bekanntlich eine regelmäßige Dampfſchiffahrt von 
Stettin nach Aſtadt, Kopenhagen und Petersburg. Nach dem Etat pro 
1849 ſtellte ſich das finanzielle Reſultat deſſelben wie folgt: Die Dampf- 
ſchiffahrt zwiſchen Stettin und Yftadt bringt ein 8,500 Rthlr., koſtet 11,400 
Rthlr., zwiſchen Stettin und Kopenhagen bringt ein 17,100 Rthlr., koſtet 
20,870 Rtblr., zwiſchen Stettin und Petresburg bringt ein 84,000 Rthlr., 
koſtet 47,070 Rthlr. Hiernach gewährt nur der petersburger Cours eine 
Reineinnahme. 

— Nach der Ende v. J. hier ſtattgefundenen Zählung hat Stettin jetzt 
43,579 Einwohner; die Vermehrung der Bevölkerung hat gegen das Jahr 
1848 — 2 Prozent und gegen das Jahr 1829, alſo in 20 Jahren 53 Pro- 
zent betragen. f a . 

— In Arnsberg hat man Herrn von Radowitz als Kandidaten für 
das Volkshaus in Erfurt aufgeſtellt. Derſelbe hat auf eine an ihn er⸗ 
gangene Anfrage erklärt, daß er die Wahl annehmen werde. (D. R. 3.) 
Das im Conſervativen Sinn redigirte Wochenblatt „der treue 
Pommer“ in Belgard iſt mit den Anfang dieſes Jahres eingegangen und 
der Redacteur deſſelben Lieutenant a. BD. v. Blum hat die Redaction 
des in Cöslin erſcheinenden Blattes „Freund des geſetzlichen Fortſchritts⸗ 
übernommen. (P. P. C.) 


Berlin. Das Fußgeſtell zu der Reiterſtatue Friedrichs des Großen iſt 
gegenwärtig in dem ehemaligen Münzgebäude in der Münzſtraße, wo das 
ganze herrliche Denkmal gegoſſen und eiſelirt wird, bis auf einige noch 
daran fehlende Figuren, zuſammengeſtellt. Die Reiterſtatue des Königs 
iſt bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit vollendet und ebendaſelbſt zu ſehen. 
Man hofft, das Denkmal am 15. Oktober d. J., dem Geburtstage Sr. 
M. des Königs, enthüllen zu können. (Sp. 1) 

Der neue Kommandeur der Kadetten-Häufer, Oberſt Graf Wal- 
derſee hat bereits ſein Amt angetreten. i 

— Die Theaterbeſitzer ſind polizeilich wegen politiſcher Anſpielungen 
in den zur Aufführung kommenden Stücken verwarnt worden. Einem 
häufig mit beſtem Erfolge extemporiſirenden Schauſpieler iſt ſogar ange» 
droht, daß er äußerſten Falls von der Bühne herab zur Haft gebracht 
werden würde, wenn er ſich der aufregenden Scherze und Pantomimen 
nicht enthalten könne. N 8 i (C. B.) 


Bahn, 5. Januar. Die evangeliſchen Geiſtlichen der hieſigen Sy⸗ 
node haben in dieſen Tagen eine energiſche Petition an die erſte Kam⸗ 
mer abgeſchickt, in welcher ſie den Schutz derſelben gegen das von der 
zweiten Kammer beſchloſſene Ablöſungs⸗Geſetz in Anſpruch nehmen. 

5 9 


N. P. Z.) 
— Im Colberger V.⸗B. findet ſich ein Lebenszeichen von d Eſter, als 


* 


Neujahrsgruß an Herrn Sethe aus der Schweiz: 


„Auf den Bergen lebt man frei! 
Grüßen Sie, mein Beſter, 
Unſern guten Hinkeldey! 
Achtungs voll 
Carl d'Eſter. 
Hierbei ein Provinzial Anzeiger. 


Aarau. 


Pränumerations⸗ 
Preis für Nicht- 
Abonnenten der 
Zeitung pro Mo⸗ 
nat 1 05 for. ; frei 
in's Haus: 
2 ½% far. 


Provinzial Anzeiger. 


nſertionspreis 
10 für ld drei. 


undßeſttage, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


n 9. J 


Mittwoch, de anuar. 


1850. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom S. Januar. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Fellinger aus Cöln, 
Andrew aus London; Gutsbeſitzer v. Flemming aus 
Baſenthin, v. Randow aus Kloxin. 

Drei Kronen. Kaufleute Cohn aus Liegnitz, Bund⸗ 
ſchuh aus Langenſalza, Simon aus Berlin, Priefter 
aus Laibach; Pr.⸗Lieutenant Freiherr v. Schmeling 
aus Stolp; Techniker Koſſe aus Schneidemühl; 
Gutsbeſitzer Holtz und Frau aus Damitzow, Lade 
wig aus Buchholz. 

Hotel du Nord. Kaufleute Schönlank, Elert aus 
Berlin, Kannenberg aus Leipzig, Lüdicke a. Frank⸗ 
fürt a. O.; Rentier Eberhardt aus Aachen; Aktua⸗ 
rius Krüger aus Neuwarp; Aſſeſſor Wald aus Neue 


warp. 

Hartwigs Hotel. Kaufleute Boas aus Königs⸗ 
berg I, N., Breßlow aus Berlin, Meier aus Len⸗ 
nep; Landrichter Leonhard aus Poſen. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 
Proclama. 


Alle diejenigen, welche an die verloren gegangene 
Bank⸗Obligation Littr. T. No. 29,408 vom 13. No⸗ 
vember 1845, lautend auf den Namen des ehemaligen 
Königlichen Kreisgerichts zu Franzburg über urſprüng⸗ 
lich 400 Thlr., jetzt annoch 380 Thlr. nebſt Zinſen, 
ſeit dem 7. Februar 1846 als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
ren, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinbaber Anſprüche zu 
haben vermeinen, werden hierdurch geladen, ſolche bis 
zu oder in dem a 3 

am 12ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
im Königlichen Kreisgericht hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen, bei Strafe des Ausſchluſſes. 

Stralſund, den 18ten Oktober 1849. 

Königliches Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


„Verkäufe beweglicher Sachen. 


Zwei Haufen gutgeworbenes Kuhheu, a 6 
und 8 zweiſpännige Fuder enthaltend, ſtehen billig zum 
Verkauf in Finkenwalde bei v. Katt. 


Auktionen. 


t Auktion, Pelzerſtraße No. 660: 
am liten Januar c., Vormittags 9 Uhr, über Silber, 
Uhren, Kupfer, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
mabagoni und birkene Möbel, als: Sopha, Sekretaire, 
Spiegel, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, Haus- und 
Küchengeräth; 1 3 

um 11 uhr: mehrere Delgemälde; 

am 12ten Januar c., Vormittags 10 Uhr, eine große 
Anzahl mufikaliſcher Inſtrumente aller 
Art; 

um 12 uhr; mehrere hundert Bouteillen 


Nierenſteiner. Neisler. 


Holzverkauf. 
In der Brunn'ſchen Forſt wird pro Monat Januar 
d. J. nur eine Holzauktion abgehalten, und zwar: 
ö Dienſtag den 1dten Januar. 
Es werden, wie gewöhnlich, 100 Kiefern öffentlich 
Br fofortige Zahlung verkauft. 
ie Auktion beginnt Vormittags 9 Uhr. 


BVermiet bungen. 


f Pelzerſtraße No. 655 find zum Aften Februar in der 
sten Etage 2 Stuben, 1 Kammer nebſt Zubehör zu 
vermiethen. Das Nähere in der 2ten Etage. 


Pelzerſtraße No. 655 iſt zum Iften April d. J. eine 
Parterre-Wohnung von 5 Stuben, Küche, Kammer und 
Kellerei anderweitig zu vermiethen. Das Nähere in 
der 2ten Etage daſelbſt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Meine Glasausſtellung im Hotel du Nord wird nur 
noch einige Tage dem Beſuche der geehrten Gäſte er⸗ 
öffnet ſein. Es find wieder mehrere neue Arbeiten ver⸗ 
fertigt worden, beſonders ſchöne Ballſchleifen und Glas⸗ 
hauben. Das Entree iſt 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr., 
wofür Jeder noch ein kleines Andenken erhält; auch 
habe ich noch von dem ſo zweckmäßigen Zahnkitt für 


hohle Zähne vorräthig. 
a L. v. Krauß, 
Glaskünſtler aus Venedig. 


Die Königl. privilegirte Stettiner Zeitung vom 29. 
Dezember v. J. enthält einen Aufſatz, welcher nicht 
blos mich verleumdet, ſondern auch eine ganze Gemeinde 
in einem ſchlechten Lichte darſtellt. b 

Es befremdet mich gar nicht, von ſolchen Menſchen 
verleumdet und angefeindet zu werden, welche einem 
ben i dienen, deſſen Bekämpfung mein eifriges Stre⸗ 
en iſt. ö 

Daß jener Aufſatz nicht im Namen der Einwohner 
meiner Parochie unterzeichnet worden iſt, beweiſen die 
nachfolgenden Erklärungen und eine bereits in dieſer 
Zeitung erſchienene, das Dorf Carolinenhorſt betref⸗ 
fende Erklarung. 

Von den acht Unterzeichnern des qu. Artikels hat der 
ꝛc. Koehn fein Unrecht und die Art, wie er zu demſel⸗ 
ben verführt worden ſei, eingeſtanden. Der ꝛc. Klorin 
iſt ein Soldat in Stettin, und die beiden unterzeich⸗ 
neten Einwohner zu Grünwald gebören bis jetzt noch 
nicht zu den Eingepfarrten. — 

Ich habe wegen dieſer Verleumdung bei dem Staats- 
Anwalt Klage erhoben und behalte mir die Veröffent- 
lichung des Urtels vor. 

Belkow, den 7ten Januar 1850. 

Bernſee, Prediger. 


Die Königl. privilegirte Stettiner Zeitung vom 29. 
Dezbr. v. J. enthält ein Inſerat mit der Unterſchrift: 
im Namen der Einwohner der Parochie Belkow. Wir 


erklären hiermit, daß die Gemeinde Belkow an dieſem 
Inſerate keinen Antheil hat, wir vielmehr daſſelbe für 
eine nichtswürdige Verleumdung und Bar halten müſ⸗ 
ſen. Wir kennen unferen Prediger nicht als einen 
Mammons⸗Diener, ſondern als einen Seelſorger, der 
uns Gottes Wort treu verkündiget. 5 

Belkow, den Aften Januar 1850, 

Berg, Freiſchulz. Lüder, Gerichtsmann. 

Dittmann, Kirchenvorſteher. Nak, Kirchenvorſteher, 

Kubblank, den Aten Januar 1850, 

Falkenberg, Schulze. Stange, Gerichtsmann. 
Heß, Gerichtsmann. Kriehn. Ehrke. Gehrke. 
George Haak. 

Daſſelbe erklären: 

Reckow, den 5ten Januar 1850. 

Jordan, Schulze. Trettin, Gerichtsmann. 
Brandenburg, Gerichtsmann. 


Die ae Dorfsgerichten erklären hierdurch, 
daß die hiefige Gemeinde keine Veranlaſſung zu dem 
Inſerate, welches die Königl. privilegirte Stettiner 
Zeitung vom 29. Dezember v. J. enthält, gegeben hat, 
und können die Schilderung, die über den 795 Pre⸗ 
diger und feine Amtsführung darin ausgeſprochen it, 
nicht anders als für eine ſchändliche Lüge halten; viel⸗ 
mehr erkennen wir an, daß der Herr Prediger ein 
rechtſchaffener und treuer Seelſorger iſt. 
Brenkenhofswalde, den Iften Januar 1850. ö 
Schwolius, Schulze. Gieſe, Gerichtsmann. 
Nitz, Gerichtsmann. 


Wir Unterzeichneten halten uns verpflichtet, in Be⸗ 
ziehung auf das in der Königl. privilegirten Stettiner 
Zeitung Bean No. 11) auf den Herrn 
8 ernſee bezügliche Inſertum, der Oeffentlich⸗ 
eit zu erklären, daß daſſelbe die ſchändlichſten Lügen 
und Verleumdungen enthält; auch hat die Gemeinde 
Moritzfelde die Unterzeichneten jenes Inſertums nicht 
bevollmächtigt, in ihrem Namen daſſelbe zu unterſchrel⸗ 
ben. Unſer Seelſorger weidet gottlob feine Schafe 
recht. Moritzfelde, den Iften Januar 1850. 

Kortüm, Schulze. Riek, Gexrichtsmann. 
A. Parlow. Splinter. Schultz. 


An N 
den Herrn Prediger Bernſee Hochwohlgeboren 
u Belkow 
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Euer Hochwohlgeboren berichte ich auf die Anfrage 
vom öten d. Mts., daß die Verleumdung gegen Sie 
nur von den Unterſchriebenen geſchehen iſt, und nicht 
der Wille der ganzen Gemeinde; wenn vielmehr dle 
Unterſchrift Bahrenbruch angeführt 25 fo iſt dies eine 
Beleidigung für's Ganze, womit ich nicht zufrieden 
fein kann, denn die Betpeiligten find keinesweges von 
mir, noch von irgend einem Andern zu dieſer Schmäß⸗ 
ſchrift aufgefordert. Die Mehrzahl der Verleumder 
find nicht im Dorfe, ſondern außerhalb, und haben bie 
Rechte der Kirche noch nicht erworben, folglich gar 
nichts zu ſagen; es werden etwa drei aus Baßren⸗ 
BER, fein, welches ich jedoch nicht mit Gewißpeit far 
gen kann. 

Bahrenbruch, den öten Januar 1850, 


Hullmann, Schulze. Koſſe, Gerichtsmann. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 8. Januar. Gutem Vernehmen nach wäre Herr v. Schel⸗ 
ling gegenwärtig nicht blos mit der Druckvorbereitung feiner philoſophi⸗ 
ſchen Werke, ſondern auch mit einer der neueſten Zeit angehörigen Arbeit 
beſchäftigt, welche die volitiſchen Bewegungen der Gegenwart in den 
Kreis feines philoſophiſchen Syſtems ziehen fol. 

— Vorgeſtern ſtand der Herr General v. Wrangel bei Zwillings- 
kindern eines Schuhmachermeiſters — der jetzt 10 lebende Kinder hat, in 
der Sophienkirche Gevatter. 5 

— Am öten d., Abends, entſpraug ein auf Erſuchen eines hieſigen 
Gerichts von Hamburg hierher transvortirter Verbrecher ſeinen beiden Be⸗ 
gleitern, welche ihn von dort nach hier gebracht, indem er in der Oranien ⸗ 
burgerſtraße mit einem Schlage das Fenſter der Droſchke zertrümmerte 


und fo die Flucht ergriff. Sofort herbeieilenden Schugmännern gelang 


in kurzer Zeit die Wiederverhaftnahme dieſes gefährlichen a 


oſſ. Z. 

— Bor einigen Abenden ereignete ſich auf dem Schloßplatz unter den 
dort Sen haltenden Droſchken⸗ Fuhrleuten ein origineller Auflauf. 
Ein Droſchkenkutſcher ſtieg plötzlich von ſeinem Sitze und hob mit dem 
ſcherzbaften Ausruf: „Da habe ich ſchon wieder 10,000 Thaler gefun⸗ 
den le eine Mappe empor. Beim Oeffnen derſelben ergab ſich zum Stau⸗ 
nen aller Umſtehenden, daß zwar nicht 10,000, aber doch 2000 Thlr. in 
Gold und Papiergeld darin enthalten waren. Während dieſe Scene noch 
andauerte, erſchien plötzlich der Eigenthümer der Mappe, legitimirte ſich 


als ſolcher durch genaue Angabe des Inhalts der Mappe, wie durch Vor⸗ 
zeigung einiger mit demſelben korreſpondirender Papiere, verlangte aber 


nun die Rückgabe gegen eine Belohnung von — einem ae 


Hierüber entftand ein allgemeiner Aufruhr, fo daß jener ungroßmüthige 
Herr ſich endlich nach längerem Verhandeln zu einem Thaler Trinkgeld 
bequemte, welcher gegen Auswechſelung der Mappe angenommen wurde, 
Folgenden Tages hatte aber der Droſchkenkutſcher ſich belehren laſſen, 
daß fein geſetzlicher Finderlohn 10 pCt. betrage und will ſich nun an das 
Gericht wenden, um dieſen Lohn durch Hilfe deſſelben zu rellamiren. 


ü b of. Z.) 
— Von der fünften Abtheilung des Criminalgerichts d 162 Ju- f 
klagen wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Ohr keit 


verhandelt worden, welche nicht ohne allgemeines Intereſſe find. Es pat⸗ 
ten nämlich Scharfrichterknechte bei ihrem Umzug durch die Stadt Hunde, 
die nicht mit der Steuermarke verſehen waren, aufgegriffen, waren des 
halb mit den Beſitzern der Hunde ſowie mit dem fich ſchnell um ſie ſam⸗ 
melnden Volke in Konflikt gekommen, und hatten nicht nur die Hunde den 
Eigenthümern losgeben müffen, ſondern waren auch noch gemißhandelt 
worden. Die Bejiger der entriffenen Hunde waren deshalb vom Staats 
anwalt wegen thäklicher Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit 
unter Anklage geſtellt worden, weil die Scharfrichterknechte nach Auskunft 
des Magiſtrats vereidigt find. In beiden Fällen hatte der eine der Scharfe 
richterknechte beſchworen, daß er ſeine Legitimationskarte bereits vor jenem 
thätlichen Angriff den Beſitzern der mit Beſchlag belegten Hunde vorge⸗ 


zeigt hatte, daß ſie daher, ehs fie ſich thätlich widerſetzten, von feiner am · 


ESP TIGEN Kenntuiß gehabt hätten, es wurde dem aber von beiden 
lüge Aut widerfprochen und behagptet, daß fie den Menſchen der ihnen 
den Hund genommen, für einen Dieb angeſehen und demgemä behandelt 
hätten, und daß erſt nach Beendigung de gaßzen Auſtrittes er nicht ihnen, 
ſondern dem Schutzmann, der ihn al Dieb habe verhaften wollen, ſeine 
Legitimationskarte gezeigt habe. Dieſe Angaben der Angeklagten wurden 
zuch durch die Zeugenausſagen erwieſen, und erfolgte daber in beiden 
ällen die Freiſprechung der Angeklagten, indem der Gerichtshof annahm, 
daß notoriſch die Scharfrichterknechte kein äußerlich erkennbares Abzeichen 
4915 en Che n 13 def 1 RER die Kenntniß a 9 700 
amtlichen Charakter nicht bewieſen ſej. Daß übrigens auch der Gerichts⸗ 
hof die See als e de hervor, daß 
er die Unterſuchung wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete 
der Obrigkeit in beiden Fällen eingeleitet hat. (Voſſ. Z.) 

% Dienſtag den Sten d. M. wird Herr Renz den Cirkus mit einer 
brillanten Vorſtellung eröffnen. Derſelbe führt zwei vorzüglich abgerich⸗ 
tete Elephanten und 52 größtentheils ausgezeichnete und koſtbare Pferde 
bei ſich. Es ſind Pferde von einer Schönheit und Dreſſur darunter, wie 
ſte hier noch nicht geſehen ſein ſollen. Der Cirkus wird etwa 2000 Per-, 
ſonen faffen. f 
Aus Schleſten, 3. Januar. Kürzlich wurde bei Polkwitz in der 
Räte an Kben eine ſcheußliche Mordthat verübt; der Hergang der Sache 
war folgender: Ein beurlaubter Soldat war auf dem Rückwege nach 
feiner Garniſonsſtadt f9, j ) 
500 Thlr. zu finden. Von Ehrlichkeitsgefühl getrieben, machte er ſofort 
im nächſigelegenen Dorfe, nämlich in Polkwitz bei Lüben, dem Wirthe des 
Wirthshauſes Anzeige davon, mit dem Bemerken, ihm den Eigenthümer 
der verlorenen Baarſchaft, falls er ſich melden ſollte, zuzuweiſen. Zu 
gleicher Zeit hatten zwei Fleiſcher, die hier eingekehrt waren, die Ausſage 
des Soldaten angehört; bald nachdem ſich der 
ten ſich auch die Fleiſcher eiligſt auf den Weg. Der Wirthin erregte das 
plötzliche Aufbrechen der Letztern Verdacht, und da gerade der Gensd'arm 
des Dorfes eintrat, ſo benachrichtigte fie ihn ſogleich von dem Vorfalle. 
Dieſer ſetzte ſich zu Pferde und holte die Fleiſcher ein. 
Befragen, ob ſie nicht einem Soldaten begegnet wären, wobei die Fleiſcher 
in Verlegenheit getiethen, wurde ihr Wagen viſitirt und man fand unter 
den auf dem Wagen befindlichen Kälbern den ermordeten e 30 
a e B 5 ö resl. 3. 


% Maltſeh, Auf, det ales 
bietet ſich günftige Gelegenheit, eine ſeltſame und zugleich intereffante Er⸗ 
be | Walde an dem linken Dver- Ufer ie 
n 


ir 


Köln, 5. Januar. Die See- Berichte geben uns Nachricht von den 


vielen Uüfällen, welche bei den ſchweren Stürmen zu Ende Novembers 


in der Nord⸗ und Oſtſee Statt gefunden 


und Anfang Dezembers v. J. 0 
zum 17. November wurden fünf Schiffe 


haben. In der Nacht vom 16. 
und neun Küſtenfahrer ein Opfer b 
Reg oder weniger Havarie in verſchiedene Häfen ein; vom 19. bis 25. 

ocember gingen drei S IN total zu Grunde, und zwei wurden auf die 
Ku we vom 26. November bis 2, Dezember wurden bei vierzig 
Unfälle gemeldet, worunter einige Total⸗Verluſte. Das Kölner Barkſchiff 
„Fortſchritt“, Capſtain Range, auf der Reiſe von Petersburg nach Köln, 
hatte dieſe Stürme ebenfalls zu beſtehen. Am 21. November fuhr das⸗ 
ſelbe gus dem norwegiſchen Hafen Svinße, wurde nordwärts bis in die 
Höhe von Schottland verſchlagen, wobei es eine ſtarke Sturzſee erhielt, 
Haben einen Theil der Verſchanzung verlor und mehrfachen Schaden er⸗ 
litt. Bei verändertem Winde ging die Reiſe wieder ſüdlich der holländi⸗ 
ſchen Küßte zu, und am 28. November befand das Schiff ſich in der Nähe 
von Texel; es trat dann aber wieder ein Sturm aus S.⸗W. ein, der zu 
einem Orkan überging und das Schiff wieder zurück über die Doggerbank 


nach dem norwegiſchen Hafen Egvog bei Fahreſund ſchleuderte, wobei es 


i er ö Koch haus, die Kajüts⸗Kappe ze. verlor, 
ſo daß es dort einlaufen mußte, um auszuladen und die erlittenen Schä⸗ 
den herzuſtellen. Wenngleich dieſer Unfall ſehr zu beklagen iſt, ſo wird 
durch doch der Beweis geführt, daß das Schiff in ſeiner eigenthümlichen 


den, Reſt der Verſchanzung, das 


Conſtruktion für die Seefahrt ausgezeichnet tüchtig iſt; denn ſein geringer 
Tiefgang mit den beweglichen Kielen hatten daſſelbe auf den berührten 
Untiefen vor einem ſonſt ſicheren Untergang gerettet. (K. Z.) 


London. Mit der Ueberſchrift: „Wie man ein Salamander wer⸗ 
ven kann“ geben News aus Silliman's „American Journal of Science“ 
feczene Aug "betreffend die Experimente von Boutigup mit geſchmol⸗ 
jenen Metallen: „Ich theilte oder ſchuitt mit der Hand einen Strahl von 
geſchmolzenem Metall von 5 bis 6 Centimeter, wie es aus ber Röhre floß 
und tauchte darauf ſogleich die andere Hand in einen Topf fließend⸗glühen⸗ 
den Metalls, das wahrhaft grauenvoll anzuſchauen war. Ich ſchauderte 
unwillkürlich. Aber meine Hände gingen beide ſtegreich aus der Feuer ⸗ 
probe hervor. Und jetzt, wenn etwas mich in Erſtaunen verſetzt, ſo iſt es 
das, daß ſolche Verſuche nicht ganz alltäglich ſinv. Man wird mich natür⸗ 
lich fragen, welche Vorſichtsmäßregeln nöthig find, um ſich vor der zer⸗ 
förenden Wirkung des glühenden Fluſſes zu bewahren. Ich antworte: 
Gar keine; nur habe man keine Furcht, mache das Experiment mit Zuver⸗ 
ſicht, und tauche vie Hand räſch, aber nicht zu raſch in das Metall, wenn 
es in vollem Flufſe iſt. Sonst, wenn es mit Furcht geſchieht, oder allzu 
al ra die abfloßende Kraft, welche in glühenden Körpern ſteckt, 
übern 19 0 ſo die engere Berührung mit der Haut bewerkſtelligt wer⸗ 
den, welche ohne Zweifel dann in einen Zuſtaud gerathen würde, den 
Jeder fi leicht vorſtelen kann. um ſich einen Begriff von der Gefahr 
zu machen, welche mit einem zu raſchen Einſenken der Hand in das flüſſige 
Metall verbunden wäre, darf man nur bedenken, daß der Widerſtand im 


glücklich, eine Geldkatze mit einem Inhalt on 


Thlr. Br., 
85 entfernt hatte, mach⸗ 


Nach mehrfachen 1 


derſelben, und viele andere liefen mit 


erhöhter Proportion. 


Verhältniß ſteht zu dem Quadrat der Schnelligkeſt, und bel einer ſo lom⸗ 
pakten Flüſſigkeit, wie Eiſenfluß, wächſt dieſer Widerſtand unzweifelhaft in 
Dem Experiment iſt es beſonders günſtig, wenn die 


Haul feucht iſt, und die unwillkürliche Angſt, die Einen beim Anblick dieſer 
Feuermaſſen anwandelt, verſetzt gerade den Körper in den Zuſtand von 


Feuchtigkeit, der für den Erfolg erforderlich iſt. Aber mit einiger Prä⸗ 


kaution wird man wahrhaft unverwundbar. Folgendes erprobte ſich bei 


mir am beſten: Ich reibe die Hände mit Seife, ſo daß ſie eine glatte 


Oberfläche bekommen; dann, unmittelbar vor dem Experiment, tauche ich 


die Hand in eine Auflöſung von Salmiak, mit Schwefelſäure gefättigt, 


nur t 


s Wa 
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Getreide» 


oder 1 in Waffer mit etwas Salmiak, oder in 


ch te. 
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